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— Denutſchland. 
erlin, 28. Juli. Die „National- 1 
ſchreibt: ’ onal-Zeitung 

Die Entjindung der franzöſiſchen Offiziere na 
Griechenland iſt, wie der 05 a 5 
aufgeſchoben worden. Das iſt ein offenbarer Rück⸗ 
zug der franzöſiſchen Regierung vor den Angriffen, 
deren Gegenſtand dieſe Maßregel ge veſen ik. Dieſe 
beſcheidene Unterſtützung Griechenlands durch Sen 
dung einiger Of ziert, die zugeſagte Theilnahme 
Frankreichs an der Flottendemonſtration haben den 
Gegnern der Regierung einen Angriffspunkt gegeben, 
auf denſelben wird alsbald mit erneuten Kräften 
losgegangen Diejenigen, welche die Zuſammen hänge 
des franzöſiſchen Preßweſ ns kennen, glauben na- 
mentlich den Finger des Herzogs Decazes, des frü⸗ 
beren aue wärtigen Miniſters, in den Angriffen zu 
ſehen, welche gegen Herrn v. Freyeinet von der fon- 
ſervativen Seite geführt werden. Die Radikalen 
ſekundiren natürlich und auf die große Menge, die 
vor Allem die Ruhe liebt, iſt es nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben, daß ihr von den verſchiedenſten 

Seiten vorgeredet wurde, die Regierung der Repu- 
blit ſei im Begriff, ſich auf den Weg napoleoniſcher 
Abenteuer mexikaniſchen und chineſiſchen Genres zu 
begeben. 

Der „Temps“ hatte in ſeinen vielberufenen 
Artikeln gegen England eine ſehr ſcharfe Note an⸗ 
geſchlagen. Es war wohl die Aufgabe des dem 
Herrn v. Freyeinet naheſtehenden Blattes, das fran- 
zoͤſiſche Publikum darüber zu beruhigen, daß man 
ſich von England nicht allzu weit in die Orient⸗ 
frage hineinziehen laſſen würde. Allein die Artikel 
haben in ihrer Wirkung über das Ziel hinausge⸗ 
ſchoſſen. Sie haben der Bewegung gegen die Po⸗ 
lüit des Miniſteriums Freycinet erſt rechten Nach 
druck gegeben. 

Seit zwei Jahren war Frankreich in unaus⸗ 
geſetzter diplomatiſcher Bewegung geweſen, um eine 
türkiſch-griechſche Frage erſt auf dem Berliner Kon- 
greß 3m ſchaffen und dann dieſe Frage in Gährung 
zu verſezen. Das franzöſiſche Gelbbuch zeigt die 
franzöſiſche Diplomatie unausgeſetzt unterwegs, Stim- 
mung bei den Kabinetten für Griechenland zu ma⸗ 
chen. Am ablehnendſten verhielt ſich Lord Beacon. 
field und um ſo ſtärker wurde von Frankreich an 
feiner Regierung gebohrt. Niemand hatte in Frank- 
reich etwas dagegen zu ſagen; auch Senat und De⸗ 
pulirtenkammer nicht, welchen ja die Papfere noch 
jüngft vorgelegt wurden. Plößlich kam der große 
Wechſel in London; nun nahm Gladſtone die Tett 
in der griechiſchen Frage. Auf der Konferenz kr 
ſchien Frankreich noch als leitende Macht, war aber 
bereits von England und Rußland in „Griechenfreund ⸗ 
lichkeit“ überflügelt. Seit dem Schluß der Konfe⸗ 
renz, dem eigentlichen Erfolge der franzöſiſchen Po⸗ 
tik, iſt dieselbe in einem unausgeſetzten Zurückwel⸗ 
chen begriffen und bereits von der Tete der grie 
chenfreundlichen Bewegung an dem Schwanz der 
ſelben angelangt. Nur die ſchon früher zugeſagte 
Miſſion franzöſiſcher Offiziere war noch übrig; man 
hatte ſie bereits auf die beſcheldenſten Formen redu⸗ 
Urt. Jetzt belehrt uns der „Temps“, daß die Ent- 
ſendung aufteſchoben ſel; hier wäre aber mufge- 
hen gleichbedeutend mit aufgehoben. Damit if 

Waddington'ſche franzöſiſche Orlentpolitik, welche 
bleibt 8 Freycinet fortſetzte, begraben. Fraglich 


noch rn nur noch, ob die franzöſiſche Regierung 


betta's. 


Paris, 28. Juli. 


politiſch - finanziellen Konfpiration 


geführt hat und beſonders 


pitaliſten der Rath ertheilt war, 


bevorſtände. 
der Abſender iſt eingeleitet. 


Regierung. 
Orientfrage wirft. 


gerade das franzöſiſche Miniſterium 
die Geiſter berief, die es nun nicht 
den kann. 


Berlin, 28. Juli. 


ſtehenden fünfzigjährigen Jublläum 
niglichen Mufeen folgenden Artikel: 


ten laſſen, felerlich enthüllt wurde, 
gemeinen Verhältniſſe 


lichen Tage, an dem das Denkmal 


ſidenzſtadt ein, 


ſein ſollte. 


einen Aufruf: „An Mein Volk!“ 


in Waffen“ geſchaffen hatte. 


fie in der Theilnahme an der Flotten ⸗ 
onſtrat 
demonfration zu Tage treten fol. Nur mit Wi⸗ 
derſtreben und als die letzte der Mä 
nich dieſe T9 ellnahme etzte der chte hat Frank ⸗ 
kann man ſchon Zweifel 
gung der öffentlichen Me 
gen wird, die Regterung auch von dieſer Aktion 
abzudrängen. Ba 
Welche Motive hier zuſammenſpielen, das i 
nicht leicht zu entwirren. Wir haben ſchon ei 


hegen, ob es der 


der königlichen Muſeen neu belebt. 
großartigen Schöpfung Könige 


Donnerstag den 29. Juli 1880. 


darauf aufmerkſam gemacht, daß die ängſtlichen Ge⸗ 
mütber, welche vor jeder Initiative Scheu tragen, 
ſich hier mit denen vereinigen, welche alle Kräfte 
für den Nevanchekrieg zuſammenhalten wollen. Na⸗ 
türlich geben ſich auch die perſönlichen und politi- 
ſchen Gegner der Regierung hier Rendezvous. So 
viel wir zu ſehen vermögen, befindet ſich Gambetta, 
wenn ſeine Politik keinen doppelten Boden hat, 
bier auf der Seite der europätfchen Politik. 
nigstens geht der Angriff gegen die Regierungopo⸗ 
litit zum großen Theil auch gegen die Perſon Gam⸗ 
Die Reglerung ſcheint in einer nicht ge- 
ringen Verlegenheit zu ſein, wenn man nach folgen- 
dem Telegramm urtheilt, das heute der Sprjial- 
korreſpondent der „Nat.-Ztg.“ zuſendet: 

Die Regierung ſoll Be⸗ 
weiſe beſtten, daß die ganze Preßkampagne der letz 
ten Tage betreffs der griechiſchen Frage mit einer 


welche die vorgeſtrige Panik an der Börſe herbel⸗ 
bezweckt, 
Sonntag ſtatl findenden Generalrathswahlen zu wir- 
ten. Am letzten Sonnabend ind tauſende von li⸗ 
thographirten Circularen von Parts in die Provinz 
expedirt worden, worin den Bankiers und den Ka⸗ 
ſchleunigſt ihre 
Portefeuilles zu leeren, da eine große Kataſtrophe 
Die Unterſuchung wegen Ermittelung 


Das klingt bedenklich für die Zuverſicht der 
Es iſt eine neue Blaſe, welche die 
Bereits hat dieſe Frage zum 
Sturz des öſterreichiſchen und des engliſchen Mini⸗ 
ſteriums geführt. Die Stellung des franzöſiſchen 
hat fie jedenfalls nicht befeſtigt. Und doch war es 


Die heutige „Prov. 
Korr.“ widmet dem binnen wenigen Tagen bevor 
der hieſigen kö 


Als um 17. Juni 1871 das 
welches Kalſer Wilhelm dem Andenken feines hoch⸗ 
ſeligen Vaters im Luſtgarten zu Berlin hat errich⸗ 


danach angethan, daß man 
vorzugsweiſe nur an diejenigen Thaten des Könige 
Friedrich Wilhelm III. ſich erinnern ließ, dur 
welche die Selbſtſtänditzkeit des Vaterlandes gewahrt 
und wlederhergeſtellt, und die durch des Königs 
große Vorfahren angebahnte Machtſtellung Preußens 
Denn an dem na“ 


keit übergeben wurde, felerte Berlin mit patriotlſcher 
Begeiſterung die Rückkehr des ruhmgekrönten deut 


langem und blutigem Ringen um die Freiheit und 


ſiegreichen Truppen, an der Spitze 
Führer, unſeren Heldenkatſer, in bie preußiſche Ne 
die von nun an auch die Neflbens“ 
ſtadt des neu begründeten deutſchen Kalſerreiches 
Da war es naheliegend, 
dieſem Tage bei der Enthüllungsfeier im Luſtgarten 
faſt ausſchlleßlich die dankbare Erinnerung daran 
lenkte, daß Friedrich Wilhelm III. es geweſen, der 
in der Zeit der ſchwerſten Niederlage des Vater 
landes, wo Viele an einer Wiedererhebung verzwel 
feln mochten, zu den Wenigen gehört hatte, welche 
den Muth keinen Augenblick ſinken ließen, der dur 


Begefflerung durch ganz Deutſchland hin in helle 
Flammen hatte ausbrechen machen und der durch bie 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht das „Bol 


Seit jenem Junitage ſind ruhigere Zeiten tin · 
getreten. Unter dem Sal He en Anſcheine 
nach auf lange Zeit geſicherten Friedens arbeitet 
die Nation Im Verein mit ihren Regierungen eifrig 
würde, wür europäiſchen Ortentpolitir teilnehmen und vnabläffig an dem Ausbau des großartigen 

a Gebäudes, zu dem vor bald zehn Jahren auf den 
Schlachtfeldern und im Schloſſe u 
Grund gelegt wurde, und gedenkt dankbar auch der 
in Ausſicht gestellt; heute Friedenslhaten, die den Namen Könige rler 
Bewe- Wilhelm III. für alle Zeiten unvergeßlich gem“ 
inung in Frankreich gelin- haben — eine Erinnerung, welche das binnen Er 
nigen Tagen bevorſtehende fünfzigjäprige Jubiläum 


Nicht ohne Grund wurde der 
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helm III. zum Standpunkt des Denkmals auser- 
wählt, nicht ohne Grund wurde, während dil eine 
Langſeite des Sockels, auf welchem das Reiterſtand⸗ 
bild ruht, die Erhebung des preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Volkes im Jahre 1813 verſinnbildlicht, die 
ganze andere Langfeite für die Darſtellung der 
Friedensperiode beſtimmt, welche Preußen unter der 
Reglerung des unvergeßlichen Königs, dem ſein 
dankbares Volk den Namen des „Gerechten“ bei⸗ 
legt, erlebte. Eine königliche Frau von itealer 
Schönheit — das Sinnbild der königlichen Weis⸗ 
helt im Frieden — lehnt ſich auf einen Schild, 
der die friedlichen Schöpfungen des Königs mit 
den einfachen, aber ſchwer wiegenden Worten der 
Nachwelt meldet: „Aufhebung der Erbunterthänig⸗ 
teit. Beſchränkung des Zunftzwanges. Gründung 
der Univerſität Berlin. Allgemeine Kriegspflicht. 
Zollverein. Union. Autorrecht.“ Der Raum des 
Schildes reichte aber nicht aus, alle Schöpfungen 
des Königs auf dem Gebiete friedlichen Wirkens 
zu verzeichnen. Nur tine in der linken Ecke der 
Sodeljeite angebrachte Gruppe geſtattete einen 
Hinweis auch auf Das, was der König der Kunſt 
geleiſtet. Ein ſchöner geflügelter Jüngling, der 
Genius der Kunſt, lehnt ſeinen Arm auf die Schul⸗ 
ter eines Arbeiters, und zu ſeinen Füßen liegen 
als Attribute der Kunſt ein Säulenkapitell und eine 


bevorſtehenden Konferenzen zuerſt veröffentlicht wurde, 
verurſachte dieſelbe eine lebhafte Ueberraſchung und, 
wie uns ſcheinen will, mit Recht. Das Reich hat 
im Bundesrathe und in den Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
rathes geordnete Organe für die Behandlung und Vor ⸗ 
bereitung von Finanz- und Steuerfragen. Bei Ge⸗ 
legenheit der Hamburger Frage wurde mit großem 
Nachdruck betont, daß Angelegenheiten des Reiches 
nur durch die verfaſſungsmäßig geordneten Organe 
des Reiches zu verhandeln ſeien und die Verhand⸗ 
lung auf diplomatiſchem Wege durchaus der Prag- 
matik des alten Bundes angehöre; jo muß denn 
jede Abweichung von dieſem Grundſatze jetzt doppelt 
überraſchen. 

— Der Korreſpondent des „Berl. Tabl.“ 
berichtet aus Kiel unterm 28. Juli: 

Obgleich der Himmel am Morgen trübe und 
wolkig ausſah, ſcheint dennoch ein freundlicher Son⸗ 
nenſchein die Feſtlichkeiten begünſtigen zu ſollen, da 
das Wetter gegen Mittag freundlicher ſich ge⸗ 
ſtaltete. 

Die Stadt ſelbſt, ſowie die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften Ellerbeck und Gaarden prangen im herrlich 
ſten Flaggenſchmuck. 


Eine koloſſale Menſchenmaſſe, worunter eine 
große Anzahl Auswärtiger, die uns im Laufe des 
Vormittags Bahnzüge und Dampfſchiffe zugeführt 
haben, wogt am Hafen und in den Straßen auf 
und ab, um ſich per Boot, Dampfſchiff oder zu 
Fuß nach der Wyker Bucht zu begeben, woſelbſt um 
2 Uhr Nachmittags das Geſchwader erwartet wurde, 
welches heute Morgen ſeine Fahrt nach hierher fort⸗ 
geſetzt hat, nachdem während derſelben die Evolu- 


We⸗ 


zuſammenhängt, 


auf die am 


Auf dieſe Andeutung der Förderung und des 
Schutzts, welche die Kunſt dem Könige verdankt, 
beschränkt ſich das Denkmal, aber eindringlich und 
beredt zeugen davon die großartigen Bauwerke, welche 
theils in der Nähe des Lustgartens, der ſelbſt auch 
theils, wie das 
Schiffe vorgenommen worden x 
ſelbſ, welches Pate ee lud 


mehr los wer⸗ pfer „Augusta Viktoria“ nach der Wyker Bucht. 


Der Hafen, ſowie die Ufer deſſelben gewähren einen 
impoſanten, gradezu überraſchenden Anblick. 

Unzählige Dampfſchiffe, Luſtkutter, Segelboote 
und Ruderboote welche ſich neben uns tummelten, 
waren von Feſttheilnehmern überfüllt. 

Die Ufer waren an beiden Seiten von einer 
dicht gedrängten Menſchenmaſſe beſetzt und man 
greift nicht zu hoch, wenn man das geſammte 
ſchauluſtige Publikum auf über 20,000 Perſonen 
berechnet. 

Das Wetter war, wie gewünſcht, ſchönſtes 
Hohenzollernwetter. 

Punkt ½3 Uhr kam die Jacht „Hohemzollern“ 
mit unſerem Kronprinzen, dem Prinzen Wilhelm, 
dem Erbprinzen von Meiningen, nebſt hohem Ge⸗ 
folge in Sicht, worauf von der Feſtung Friedrichs⸗ 
ort Salut gegeben wurde. 5 

In Friedrichsort landete „Hohenzollern“ und 
bald darauf verkündete uns dit kronprinzliche Stan ⸗ 
darte, daf der Kronprinz an Bord des Torpedo⸗ 
ſchiffes „Zieten“, welches bereits am Vormittag 
dort Anker geworfen hatte, geſtiegen war. 

Der „Zleten“ ſetzte ſich gleich darauf unter 
Dampf, worauf die Parade des Panzergeſchwaders 
von dem Kronprinzen abgenommen wurde. 

Das Geſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
„Friedrich Karl“, „Preußen“, „Sachſen“, „Fried ⸗ 
rich der Große“ und dem Aviſo „Grille“ fuhren 
in Kiellinie vor dem hohen Inſpekteur unter Ab⸗ 
gabe von 21 Salutkanonenſchlägen und unter Pa⸗ 
radirung der Mannſchaften in den Raaen langſam 
vorüber. Ein impoſanter Anblick. 

Hierauf unterzog der hohe Inſpekteur die ge⸗ 
ſammte Einrichtung des Torpedodampfers einer ge- 
nauen Prüfung und Beſichtigung und hat, wie ich 
ſpäter hörte, dieſelbe das größte Intereſſe und die 
beſte Befriedigung gewährt. 

Mittlerweile war es gegen 4 Uhr geworden. 
Die Jacht „Hohenzollern“ dampfte an „Bieten“ 
heran und nahm die hohen Gäſte wieder an Bord. 
Sodann legte ſich die „Hohenzollern“ in einiger 
Entfernung von dem zur Sprengung beſtimmten 
„Barbaroſſa“ an der rechten Seite der Wyker Bucht 
feſt, während „Bieten“ bis auf etwa 300 Schritte 
an „Banbaroſſa“ herandampfte. 

Ein furchtbares Getöſe und das Aufſteigen 
einer dicken Rauchwolke verkündete uns, daß das 
Unheil bringende Torpedogeſchoß in den Rumpf des 
„Barbaroſſa“ gefahren war. 

Der Verſuch glückte brillant. Nach kaum drei 


Standbie, ſenäte zu ſtchern. 

Nicht zu einem geräuſchvollen, mit äußerem 
Gepränge verbundenen Feſte giebt das Jubiläum 
der Muſeen Anlaß, wohl aber zu einem ernſten 
Rückblick auf die Zeit, in der es entſtanden. In 
ch den Jahren der tiefften Bedrängniß des Vaterlan⸗ 
des hatte Friedrich Wilhelm die Univerſttät Berlin 
gegründet, und als kaum der Friede wieder über 
das noch aus tauſend Wunden blutende Preußen 
eine Fittiche ſegnend ausgebreitet hatte, begann der 
König, während er gleichzeitig mit ſeiner bekannten 
weiſen Sparſamkeit die zerrütteten Finanzen des 
Staates wiederherzuſtellen eifrig und mit überra- 
ch ſchendem Erfolg bemüht war, den Bau des Kunft- 
tempels, gründete und erweiterte mit großartigen 
pie] Aufwendungen eigener Mittel die Kunſtſammlungen, 
für die das Gebäude beſtimmt war, und eröffnete 
daſſelbe an ſeinem 60. Geburtstage, am 3. Auguſt 
1830, mit einer bis dahin nicht bekannten Libera⸗ 
lität der allgemeinen Benuß ung. 

So hatte der König fein im Jahre 1807 zu 
Memel, zunächſt in Bezug auf die Begründung der 
f Univerſität in Berlin geſprochenes Wort: „Der 
Staat muß durch geiſtige Kräfte erſetzen, was er an 
phyſiſchen verloren hat“, unter Ueberwindung der 
ſchwierigſten entgegenſtehenden Verhältniſſe in reichem 
Maße erfüllt. Es bewährte ſich auch hier wieder 
0 die Erfahrung, daß Preußen, was es geworden iſt 
und was es erreicht hat, nur dem angeſtrengteſten 
Fleiße und mühevollſten Ringen verdankt, in wel⸗ 
chem ſtets Fürſt und Volk mit einander geweit- 
kleifert haben. Gemeinſame Arbeit aber verbindet 
enger und herzlicher als alles Andere, und da- 
her feiert auch das preußiſche Volk kein Feſt, an 
dem es nicht dankbar eingedenk wäre der Werle 
ſeiner Fürſten. 


— Heute Vormittag um 11 Uhr beginnen 
die Konferenzen der Finanzminiſter in Koburg; die 
meiſten Thellnehmer find ſchon geſtern eingetroffen. 
Aus Berlin werden außer dem Finanzminister Bit- 
ter noch der Staatsſekretär Scholz und der Gene⸗ 
ralſteuerdirektor Burghart theilnehmen. Die Dauer 
t 3 Konferenzen iſt einftweilen jo bemeſſen, daß die⸗ 
elben am Sonnabend zu Ende gehen ſollen. Ueber ie Ert 
die Aeußerlichkelten hört man, daß die Sinanzmi- Minuten war das Schiff bis auf den Grund ge- 
niſter der vier Königreiche als Gäſte des Herzogs ſunken und ragte nur mit der oberſten Planke aus 
Platz vor dleſer im Schloſſe Wohnung nehmen werden. dem Waſſer heraus. 5 
Friedrich Als vor acht Tagen die Nachricht von den Der abgefeuerte Torpedo hat die Form einer 


waren dit all⸗ 


der Oeffentlich 


Kriege. Na 


daß man an 


die patrlotiſche 


Verſailles der 


tionen ſämmtlicher und die Manöver der einzelnen 


un 1 Uhr Mittags fuhe ich mit ben Den- 


ka bar he 


ſchütze des Geſchwaders. 


der Uebung beiwohnen. 
des unterirdiſchen Krieges nicht orientirt ſind, giebt 


nen Waſſerader. Vor ihm, neben oder unter ihm 


kommende Arbeit des Gegners. Da heißt es denn 
wachſam, ſtill und ſchnell fein. Geräuſchlos geht 
der Pulverſack von Hand zu Hand, bis viele Cent⸗ 
ner in dem dunklen Stollen auf den zündenden 


dem Springen der Mine ein Theil des Kontre⸗ 


Rieſen⸗Cigarre, iſt circa 5 Fuß lang und circa 81 weder der Angreifer wieder zurückweicht oder die 
Zoll im Durchmeſſer dick. Die äußere Umhüllung Minengänge des Vertheidigers zerſtört find. 
beſteht aus Meſſing und iſt mit verſchiedenen Schwere Arbeit des Körpers, höchſte Anſtren⸗ 
Sprengmaterialien gefällt, welche ich nicht näher zu gung aller Sinne, Krankheit in Folge Einathmens 
ſpezifiztren vermag. giftiger Sprenggaſe, die ſtete Gefahr des Verſchüttet⸗ 
Das Geſchoß geht aus der Kanone unter werdens und vielleicht ein blutiger Kampf in den 
Waſſer in einer etwaigen Tiefe von 1¼ bis 2 engen, vollkommen ſinſttren Minengängen mit 
Fuß und explodirt, ſobald es auf einen feſten Ge- dem eingedrungenen Gegner — das iſt das 
genſtand ſtößt. Loos des Mineurs; der Reiz der ſteten Aufre ; 
Das ganze Schauſpiel bot allen Theilnehmern gung und die Pflicht helfen ihm daſſelbe tragen und 
einen höchſt intereſſanten Anblick dar. ſuchen. ; 
Hiermit hatte die Inſpizirung der Marine — Ueber die amtliche Thätigkeit der hieſigen 
ihren Abſchluß gefunden. Schifffahrts⸗Revler⸗Polizei bringt 
Die „Hohenzollern“ ſetzte ſich wieder unter die „Neue Stett. Ztg.“ einige ſtatiſtiſche Mitthei⸗ 
Dampf und legte bald darauf an der kaiſerlichen lungen. Danach if dieſelbe oder ihre Organe in 
Werft bei Ellerbeck an. der Zeit vom 1. April v. J. bis zum 30. März 
Der Kronprinz mit hohem Gefolge flieg ſo⸗ p. J. in 357 Fällen eingeſchritten. Es wurden 
fort an Land und begab ſich auf die eigens dazu Kontraventionen zur Anzeige gebracht, Diebſtähle 
erbaute Tribüne bei der neu erbauten Panzerkor⸗ ermittelt, Diebe verhaftet x. Wegen unbefugten 
vette C. Ladens in den zu dem Revier gehörenden Strömen 
Für Privalperſonen waren von dem Ober- wurde elfmal eingeſchritten: 107 Dampfer 
Werft⸗Direktor Kapitän zur See Freiherr von der wurden wegen Zuſchnellfahrens de⸗ 
Goltz 600 Einlaßkarken abgegeben worden. nunzirtz 9 Perſonendampfer wurden überfüllt 
Außer dleſen befanden ſich das geſammte Of⸗ gefunden; 10 Petroleumſchiffe wurden zur Anzeige 
fizier- und Beamten-Perſonal der Marine, ſowie die gebracht, weil auf ihnen Licht oder Feuer gebrannt 
Spitzen der oberſten Behörden der Provinz wie der wurde; gegen 32 Fiſcher oder Fiſchhändler wurde 
Stadt Kiel und die Profeſſoren der Univerſität nebſt eingeſchritten, weil dieſelben Flſche (beſonders Aale) 
Studentenſchaft auf der reich beflaggten und ge⸗ und Krebſe verkauft hatten, die nicht das vorge⸗ 
ſchmückten Tribüne, während eine nach Tauſenden ſchriebene Maaß beſaßen; 16 Dieb ſtäh le, 
und aber Tauſenden zählende Zuſchauermenge an darunter ſchwere, mittels Einbruchs verübte, wurden 
den Ufern und auf den Schiffen dem Ablauf der entdeckt; 118 Führer von Fahrzeugen 
Panzerkorvette entgegen ſah. wurden wegen Fehlens der vor 
Der Kronprinz begrüßte bei ſeiner Ankunft ſchrifts mäßigen Signallaternen 
auf der Werft die Offiziere und Beamten in here a n gezeigt; neben den oben ſchon gemeldeten 
lichſter Weiſe, worauf er den Taufakt vollzog und kommen noch 22 andere Fiſcherei-Kontraventionen 
hierbei folgende Worte ſprach: zur Kenntnißnahme; in 4 Fällen handelte es ſich 
„Auf Allerhöchſten Befehl taufe ich Dich um das Ueberbordſchütten von Unrath, wodurch die 
auf den Namen „Baden.“ Fahre glücklich Stromverflachung gefördert wird; 28 Fälle betrafen 
und wahre den Ruhm Deines Vaterlandes, leichtere Uebertretungen der Poltzelvorſchriften. In 
ſobald die Pflicht dieſes erheiſcht!“ der angegebenen Zeit wurden von der Revlerpolizei 
Die Champagnerflaſche zerſchellte hierauf am lonſiszirt: 3 Stocknetze und 3 Setznetze, 114 
Bug, und ſtolz und ſicher glitt der Panzerkoloß in Dügelreufen und 3 Boote. An Gratififationen für 
die blauende Fluth, begleitet von einem donnernden die Entdeckung von Dieben, welche zur Beſtrafung 
Hoch der Feſttheilnehmer und dem Donner der Ge⸗ gezogen werden konnten, erhielt die Revierſchutz⸗ 
mannſchaft in demſelben Zeitraume von den Vor- 
ſtehern der hieſigen Kaufmannſchaft zuſammen 53 
Mark. 


ſelben durch die Herren Stadtvotrordneten einen we⸗ 
nig günſtigen Eindruck hervorgerufen. Die größte 
Zahl der Bewerber beſteht aus dem adeligen und 
bürgerlichen Offiziersſtande a. D. und findet man dar⸗ 
unter hochangeſehene Perſönlichkeiten. Die Mei⸗ 
nungen der Stadtverordneten ſind ſehr getheilte und 
gehen weit von einander und ſollen weitere Mel⸗ 
dungen abgewartet werden. 

Allgemein wird das Gerücht verbreitet, daß 
der hierſelbſt angeſtellte Lehrer Hamann den Sieg 
davon tragen wird, da von einigen Stadtverordne⸗ 
ten für den Letzteren ſehr viel agitirt wird. Vor- 
ſtellungen finden täglich ſtatt, mitunter 2 auch 3 
Herren. Wir hatten geſtern Abend Gelegenheit, zu 
beobachten, wie ein Kandidat ſich wieder entfernen 
mußte, weil ein Anderer eben ſeine Viſtte machte. 

Bermifchtes. 

— (Eine Tragödie.) Der „Voltaire“ erzählt 
einen Roman, welcher vor einigen Tagen einen höͤchſt 
tragiſchen Abſchluß fand. Mrs. Annie Wetmore 
war eine der eleganteſten und ſympathiſcheſten Er⸗ 
ſcheinungen der amerikaniſchen Kolonle in Paris. 
Sie hatte in Amerika Lord Henry Paget, Marquis 
von Augleſea, kennen und lieben gelernt und war 
mit ihm aus dem Hauſe ihres Gatten nach Paris 
geflohen. Der Lord war ſchriftlich die Verpflich⸗ 
tung eingegangen, ihr ſeine Hand zu reichen, ſo⸗ 
bald ſie von ihrem Manne geſchieden wäre und 
hatte ſie auch ſeinen Freunden als die zukünftige 
Marquiſe von Angleſia vorgeſtellt. 238 Briefe, 
die bei einem Notar der Champs Elyſees liegen, 
welcher auch das Heirathsverſprechen aufbewahrt, 
zeigen von der leidenſchaftlichen Verehrung des 
Lords für die reizende Amerikanerin. Vor einigen 
Wochen reiſte er, nachdem er ſich förmlich mit ihr 
verlobt, in ſeine Heimat zurück, wohin der Tod 
eines Verwandten ihn rief, und kurz darauf theilte 
er Mrs. Wetmore in wenigen Zeilen mit, daß zwi⸗ 
ſchen ihm und ihr Alles aus ſei. Zugleich erfuhr 
ſie, daß er im Begriffe ſtand, eine glänzende Schön 
heit Londons, Mrs. Woodhouſe, zu heirathen, deren 
Bekanntschaft er erſt vor Kurzem gemacht hatte. 
Die arme Verlaſſene ſchrieb ihm Briefe über Briefe, 
verſchmähte es aber, dem Rathe ihrer Freunde zu 
folgen und ſich an die engliſchen Gerichte zu wen⸗ 
den, deren Urtheil ſicherlich zu ihren Gunſten aus- 
gefallen wäre. Am Tage der Vermählung ihres 
Geliebten, welche auf der engliſchen Botſchaft in 
Paris in Gegenwart nur weniger Freunde ſtatt⸗ 
fand, zog fie Trauerkleider an und ſchloß ſich ein, 
ohne zu ahnen, daß der Ungetreue, einen Skandal 
ihrerſeits befürchtend, die Polizei zu Hülfe gerufen 
hatte und während der Ceremonie die Zugänge zu 
dem Botſchaftshotel des Faubourg Saint Honore 
bewachen ließ. Der Geiſteszuſtand von Mrs. Wet⸗ 
more wurde ſeitdem ein immer bedenklicherer und 
Mittwoch fand man fie tobt auf ihrem Bette lie- 
gend, beinahe verkoh tt, mit allen Spuren eines ent- 
Ablader, überhaupt aller bei der Seeſchifffahrt Ber ſetzlichen Todeskampfes. Ste hatte ſich mit Lau⸗ 
thelligten die Mittheilung, daß die Redaktion der danum und Morphium vergiftet. 

„Hamburger Börſenhalle“ auf Antrag des deutſchen Liter es. ö 

nautiſchen Central-Vereins die Verpflichtung über⸗ Die amerikaniſche Weizenproduktion von 

nommen hat, ein Auskunfts⸗Bureau ins Leben zu Fr. Kapp. Berlin dei Simon. Kapp hat im 
verfloffenen Jahre an Ort und Stelle ſehr umfaſ⸗ 


rufen zu dem Zweck, unentgeltliche und ſofortige 

Auskunft zu ertheilen in allen die Schifffahrt be- ſende Studien über die amerikaniſche Welzenproduk⸗ 

treffenden Angelegenheiten, fei es bei Verladungen, tion in Bezug auf Umfang, Ausdehnungs fähigkeit, 
Selbſtkoſten, Reinertrag ꝛc. gemacht und veröffent⸗ 


Strandungen, Havarien ꝛc. Es ift dadurch ein 
deutſches Inſtitut geſchaffen, wie es England in licht die Reſultate ſeiner Forſchungen in dem er⸗ 
wähnten Hefte. Den deutſchen Landwirthen wird 


der Redaktion der „Shipping and Mercantile Ga⸗ 
der Nachwels, den Kapp führt, zum Troſte gerei- 


zette“ ſeit einer Reihe von Jahren beſitzt. 
— In Folge der günſtigen Kartoffelberichte chen, daß unmöglich die enorme Wetzenproduktion 
Amerika's dauernd ſich auf dem gegenwärtigen Stand- 


aus England läßt ſich ein Export dahin wie im a 
vergangenen Jahre nicht vorausſehen. In Erwä⸗ punkt erhalten kann, da einerſeits vollſtändiger Raub- 
bau getrieben wird, der den Boden ausſaugt, an⸗ 


gung deſſen hat in Stargard ein intelligenter Grund 
dererſeits die Selbſtkoſten der Produktion weſentlich 


beſitzer vor dem Wallthore, wie die „Starg. Ztg.“ 
ſchreibt, ein Stück Kartoffeland pro Quadratruthe durch erhöhte Arbeitslöhne und vermehrte Spedi⸗ 
ttonekoſten ſteigen müßten. [130] 


mit 60 Pf. verpachtet und ſomit ohne weitere Ko⸗ 
Ren einen Ertrag von 108 Mark pro Morgen er⸗ Kelegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 28. Jull. Der Stapellauf der Ban- 


zielt. Das Geſchäft dürfte für beide Parteien zur n 
Zufriedenheit ausfallen, zerkorvette C, welche der Kronprinz auf den Namen telegraphirts, 45 2 * alle verfügbaren Truppen 
„Baden“ taufte, iſt äußerſt glänzend verlaufen. ſammeln u andahar marſchtren laſſen. Nach 


+ Arnswalde, 28. Jull. Dem Unweſen der d 
„Eine gr „ Simla erging der Befehl, wenn nothwendig, eine 
Bettler und Landſtreicher wird jetzt hier ganz ener 575 > oße Menſchenmenge wohnte der Feierlich weitere Brigade abgehen in laſſen. 


glſch entgegengetreten, da faſt wenig oder gar keine 
Gaben mehr verabreicht werden. In verſchiedenen 
größeren ländlichen Ortſchaften ſind die Gemeinden 
zuſammengetreten und haben ein Komitee zur Un⸗ 
terſtützung fremder bülfebebürftiger Reiſender gebll 
det. Sobald ſich Jemand wegen einer Unterſtützung 
meldet, wird er an den Vorſteher des Komitees ge⸗ 
wieſen, welcher, nachdem er die Regitimatione-Pa- 
piere des Reiſenden geprüft und für ordnungs⸗ 
mäßig befunden hat, eine feinem Gutachten ent⸗ 
ſprechende Unterſtützung, — welche auf 5 bis 20 
Pf. normirt iſt, — gewährt. Die im Laufe des 
Monats gezahlten Unterſtützungen, welche in eine 
beſondere Kontrole einzutragen find, werden am 
Monatsſchluſſe von dem Ortsvorſtande revidirt und 
demnächſt von den Ortseingeſeſſenen nach Maßgabe 
der dlrekten Staats ſteuern aufgebracht. 

Es hat in Folge deſſen eine ganz erhebliche 
Abnahme der Bettler ze. ſtattgefunden, da viele 
Landſtreicher, deren Legitimations⸗Papiere nicht in 
Ordnung oder die auch gar keine befigen, es vor⸗ 
ziehen, ſich zu drücken, da fie Furcht vor der etwaigen 
Feſtnahme haben. 

Auf dem Gutshofe in Sch. iſt ſogar eine Ta⸗ 
fel angebracht, wonach ſämmtlichen Gutseinwohnern 
bet Strafe verboten iſt, den Bettlern eine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Gelbt der Krugbefiger iſt 
angewieſen, dergleichen Perſonen weder zu geſtatten, 
im Kruge ſich aufzuhalten, noch Nachtquartier zu 
geben. 

Würden dieſe Maßregeln Nachahmung finden, 
ſo wäre dem allgemeinen Unweſen bald Abhülfe ge⸗ Frankfurt a. M „ 28. Juli. Den aßen Schulzenstrasse 41. 
ſchaffen. Preis beim heutigen Wett Turnen gewann Möller Heute Abend: 


Saft alle die vielen bleher eingegangenen Be⸗ vom „Frankfurter Turnverein“ mit 69,2 Punkten; BI Bi 
ei in Bier. 


den vierten Glaſer von Hanau, den fünften und 
ſechſten Müller und Schäfer von Milwaukee, den 
ſiebenten Fiſcher von München ꝛc. 

Frankfurt a. M., 28. Jult. Bei dem heu⸗ 
tigen Feſtbankett erregte die Rede des Vorſtands⸗ 
mitgli:des des deutſchen Turnverelns in Paris, Herrn 
Weißenburg, großes Aufſehen und außerordentlichen 
Beifall. Er führte aus: Der Pariſer Turnverein 
habe, ungeachtet aller Wechſelfälle, das Banner der 
deutſchen Turneret hochgehalten, aber er ſehe auch 
feine Aufgabe darin, Friede und Eintracht um ſich 
her zu verbreiten, um auf's Neue das Band zu 
knüpfen, welches die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe vor 
zehn Jahren zerriſſen. Die Pariſer Turner würden 
ſich glücklich ſchätzen, wenn ſie dazu beitragen könn⸗ 
ten, die Freundſchaft zwiſchen zwei jo hochſtehenden 
Nationen auf's Neue zu begründen. Herr Weißen⸗ 
burg brachte darauf ein Hoch aus auf den Völker⸗ 
frieden und auf den Frieden zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich. Die Feſtverſammlung ſtimmte mit 
dreifachen ſtürmiſchen Hochrufen ein. 

Wien, 28. Juli. Die „Narodnt Lifig" wüthen 
wegen der Gründung des deutſchen Schulvereins. 
Das Blatt ſagt: eine einmüthige Agitation gegen 
die Gründung deutſcher Schulen in Czechengegenden 
müſſe überall eingeleitet werden, alle Czecheneltern, 
welche Kinder in deutſche Schulen ſchicken, müßten 
als Ueberläufer, als Störer des ſtaatlichen und 
lokalen Nationalwohls öffentlich gebrandmarkt 
werden. 

Wien, 28. Jull. Die Antwort der Pforte 
auf die europätſche Kollekttvnote iſt in der Form 
ſehr ehrerbietig, doch kann das den von der Ab- 
lehnung hervorgebrachten üblen Eindruck nicht ab⸗ 
ſchwächen. Zunächſt wird das Eintreffen des Wort⸗ 
lautes abgewartet. 

Nach offiziellen Mittheilungen iſt kein Zwetfel 
geſtattet, daß Europa die türklſche Ablehnung nicht 
ruhig hinnehmen wird. 

Wien, 28. Jult Die bulgariſche Preſſe äußert 
ſich fortdauernd feindſelig gegen Rumänien. Die 
gegenſeitigen Beziehungen der beiden Fürſtenthümer 
find ſehr unerquicklich. 

Der öſterrtichiſche Botſchafter Calice konferirte 
bei feiner Reiſe nach Konſtantinopel ſehr lange mit 
dem Fürſten Karl und den rumäniſchen Miniſtern 
in Bukareſt. 

Paris, 28. Juli. Miniſterpräſſdent Freyeinet, 

welcher durch Amtsgeſchäfte behindert iſt, nimmt 
nicht an der Flottenrevue bei Cherbourg Theil, da⸗ 
gegen wird Präſident Grevy von vier anderen Mi- 
niſtern, Jaureguiberry, Farre, Conſtant, Varroy, be⸗ 
leitet. 
5 Der ſozlaliſtiſche Arbeiterfongreg zur Marſeille 
überbietet die neuliche Pariſer Verſammlung noch 
in wilden Deklamationen gegen Staat, Religion, 
Eigenthum und Bourgeoiſte. Indeß erklären die hie⸗ 
ſigen Chefs der Amneſtirten dieſe wie jene Verſamm⸗ 
lung für einen lächerlichen Spektakel. Den Theil; 
nehmern fehle dazu Mandat und Autorität. 

Paris, 28. Juli. Die Pariſer Preſſe ſieht 
die Ortentlage als äußerſt kritiſch an, der „Tele ⸗ 
graphe“ ſieht ſchon in nächſter Zukunft die Bul- 
garen. Serben und Montenegriner Rußlands Zer- 
ſtörungswerk vollenden, die Oeſterreicher Salonicht 
olkuptren, den Sultan durch rebelliſche Araber 
der Kalifenwürde beraubt und Konſtantinopel als 
freie Stadt. 

Rom, 28. Jul. Wie verlautet, werden die 
Panzerfregatten „Paleſtro“, „Terribile“, unter Be- 
fehl des Kontreadmirals Fincatt, an der Flotten⸗ 
demonſtration theilnehmen. 

London, 28. Juli. Unterhaus. Der Staats- 
fefretär für Indien, Lord Hartington, macht Mit- 
theilung von einem der Regierung zugegangenen 
Telegramme aus Kandahar, des Inhalts, daß die 
Truppenſtreitmacht des Generals Burrow vernichtet 
ſel und daß die engliſche Beſatzung von Kandabar 
ſich in die Citadelle zurückziehe. General Phayre 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Juli. Die Mineur-Ulebung in 
Stralſund, zu welcher daſelbſt je 2 Kompagnien 
des Garde-Pionier⸗Batalllons aus Berlin und des 
pommerſchen Pionter⸗Bataillons Nr. 2 von hier, 
ſowie eine Anzahl Ingenieur- Ofſtziere aus anderen 
Garniſonen eingetroffen find, hat unter Leitung des 
Majors Eckert, Kommandeurs des pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2, am 26. d. Mts. be⸗ 
gonnen. — Es ſoll ein Minenkrieg, verbunden mit 
verſchledenen Sprengverſuchen, durchgeführt werden. 
Die Uebung wird nach ca. 3 Wochen und nach 
Zerſtörung des ſogenannten Kontreminenſyſtems be⸗ 
endigt ſein. Mehrere höhere Militärs, dem Verneh⸗ 
men nach auch der Chef des Ingenieur⸗Korps, Ge⸗ 
nerallleutenant v. Bichler, werden an einigen Tagen 


— Dem Kreckowerſtraße 25 wohnhaften Ma⸗ 
lermeiſter Vogt wurde geſtern in der Mittagsſtunde 
eine Uhr geraubt. Als der That dringend verdäch⸗ 
tig wurde der Bauunternehmer Carl Heidemann 
aus Unter-Bredow in Haft genommen. 

— Bon einem Arbeiter Stolz wurde ge- 
ſtern auf der Langenbrücke ein grauer Hammel, der 
ſich dort herrenlos umhertrieb, eingefangen, zu wel⸗ 
chem ſich der rechtmäßige Eigenthümer noch nicht 
gemeldet hat. 

— Im Intereſſe der Rheder, Schiffs⸗Kapitäne, 


Für Diejenigen, welche über Zweck und Gang 


die „Stralſunder Zeitung“ nachſtehende Erläute⸗ 
rungen: 

Wenn der Belagerer einer Feſtung, gedeckt 
durch ſeine Erdarbeiten, fi bis auf geringe Ent⸗ 
fernung dem Graben und Wall genähert hat, ſo 
ſtößt er auf ein Vertheidigungsmittel des Gegners, 
gegen welches ſeine Erdbruſtwehren ihn nicht ſchützen. 
Gemauerte oder mit Holz ausgekleidete Gänge von 
nur geringer Höhe und Breite erſtrecken ſich vom 
Graben der Feſtung nach allen Richtungen weit 
unter das Glacis, welches der Angreifer überſchrei⸗ 
ten muß. An den Spitzen dieſer Gänge liegen 
große Pulverladungen und jeder Sturm auf die 
Jeſtung würde mißlingen, wenn der Vertheidiger 
ſeine Minen ſpringen ließe. 

Dieſe gefährlichen Minengänge — das foge- 
nannte Kontreminenſpſtem — zu zerſtören, iſt dem 
Angreifer nur durch Sprengungen möglich, deshalb 
verlegt auch er den Schauplatz des Kampfes unter 
die Erdoberfläche und tritt hiermit in die unheim⸗ 
lichſte Phaſe des erbittertſten Ringens. 

Mühſam muß der Mineur die Stollen aus⸗ 
arbeiten. Bei der trüben Beleuchtung einer kleinen 
Lampe, welche er über ſich befeſtigt, hackt er, ge⸗ 
bückt und auf den Knieen liegend, die harte Erde 
vor ſich auf, ein anderer zieht dieſelbe zurück und 
befördert ſie in kleinen auf Rädern gehenden Käſten, 
ſogenannten Hunden, aus dem Minengange. Mit 
Holz wird der Gang bekleidet, damit er nicht bei 
der Erſchütterung einer noch fernen Sprengung zu⸗ 
ſammenſtürzt und den Mineur verſchüttet. Oft 
ſtößt er auf große Steine, die mit mühſeliger Ar- 
beit entfernt oder geſprengt werden müſſen; oft be⸗ 
läſtigt ihn das ſtrömende Waſſer einer durchſtoche⸗ 


ried 28. Jull. Der Kronprinz, Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde ein 
AAN 1 3 95 Sr. Masctit 5 je Antrag e gegen die Erböhung der Ein⸗ 
„Hohenzollern“ das Panzergeſchwader verlaſſen hatte, kommen Biel 15 0 a ee re 
traf Nadmittags 2 Uhr hier ein und wohnte als⸗ 5 e Konſervattve ſtimmten zu Gunſten der 
bald den von 2 bis 4 uhr ausgeführten Torpedo⸗ 8 
und Minenübungen bel, be lde bie oa laben, 28. Jull. Die Nachricht von der 
des „Barbaroſſa“ erfolgte. Der Barbaroſſa“ ſank 9 50 vella undeuden Brigade nahe bei 1 
auf den erſten Schuß. 8 15 7 völlig unerwartet, weshalb die Beſtürzung 
Frankfurt a. M., 28. Juli. Bei dem n if. Ditatie find nicht bekannt, nur daß 
Abends abmbrennenden Feuerwerk auf dem von ca. 1 Burrow's Brigade völlig vernichtet und daß 
4000 Perſonen beſuchten Feſtplatze platzte bei Ber 5 | zweffelhaft iſt, ob ein Erfag Kandahar ſelbſt er⸗ 
gina ein Rohr, wobel 1 Perſon getödtet und 18 een und halten kann. 
Perſonen verwundet wurden. Kopenhagen, 28. Juli. Die Natlonalbank 
Frankfurt a. M., 28. Jult. Mei dem heute Kb von morgen ab den Wechſeldiskont auf 3 bis 
zu 12 5 der amerikaniſchen Turner veranfalteien 1 70 er den Lombardzinsfuß auf 3 / bis 
Banket, an dem ngefähr 200 Perſonen be⸗ Et. herab. 
thelligten, brachte 12 BRD 250 ei - bier Bukareſt, 28. Juli. Fürſt Karl kommt am 
auf die amertkaniſche Union aus, Rietzke aus Kalt- Freitag von Sinai nach Bukareſt, wird hier einige 
fornien toaſtete auf die Turnerei, der Landtags-Ab⸗ Tage, bis zur Kompletirung des Minifteriums ver- 
. a von hier auf die 110 . öl. Bo Big 5 ſich mit der Fürſtin nach Sig⸗ 
im Dienſte der Recht. Hüt⸗ maringen begeben. 
, Dre Bea ie Rai 
Frauen und Weißenburg (Bari) auf den Völfer- pel, Baron Calice, iſt heute früh nach Konſtantino⸗ 
frieden. Der amerikaniſche Generalkonsul Lee ver. pel weitergerelſt. 
las Telegramme des Staaleſekretärs Sherman und 


des ametikaniſchen Geſandten in Berlin, „White, 1 

worin dieſelben ihre Grüße zu dem delle übermit⸗ p 

telten, und brachte den anweſenden Mibürgern ein 

„Gut Heil“ aus. Zum Schluß toaſtete Niggeler I. 


(Bern) auf die Feſiſtadt Franlfurt 


aber lauert der Feind lauſchend auf die näher 


Funken warten. Gelingt es, dem Vertheidiger zu- 
vorzukommen oder ihn zu täuſchen, ſo wird mit 


minenſyſtems zerſtört und der Angreifer hat in der 
tiefen, trichterförmigen, durch die Mine ausgewor⸗ 
fenen Erdhöhlung eine Poſition, aus welcher er er⸗ 
neut gegen den Vertheidiger vorgeht. Wird der 
Angreifer hingegen bei ſeiner Arbeit vom Verthei⸗ 
diger belauſcht, dann verſchüttet ihn letzterer durch 
kleinere Minen, deren Wirkung über der Erdober⸗ 
fläche nicht ſichtbar, für den überraſchten Mineur 
vernichtend iſt. 

So wogt dieſer tückiſche Kampf, welcher Wochen 
und Monate dauern kann, hin und her, bis ent⸗ 


werbungsgeſuche um die hieſige Bürgermeiſter⸗Va⸗ den zweiten und dritten Preis gewannen Köhl und 
Tanz haben bei der erſten ſtattgehabten Prüfung der⸗ Wagner aus Milwaukee mit 57 und 54 Punkten, 


